Botschaft von Werner Bergmann vom 1978 aus Matthäus 5,23-24

Thema: Vergebung unter Geschwistern

Wir wollen heute morgen ein neutestamentliches Thema aufnehmen und schlagen Mt.5 auf und da nehmen wir die zwei V.23+24. Da sagt Gottes Wort: „Wenn du nun deine Gabe darbringst zu dem Altar und dich daselbst erinnerst, dass dein Bruder etwas wider dich habe, so laß daselbst deine Gabe vor dem Altar und gehe zuvor hin, versöhne dich mit deinem Bruder und dann komm und bringe deine Gabe dar“. Soweit das Wort Gottes.
Vom Grundsatz her gibt es überhaupt nur Errettete, Erlöste durch Vergebung. Und wir können sagen, dass wir überhaupt nur durch Vergebung bestehen. Die Vergebung ist eine Sache, die bei sündlichen Menschen knapp wird, die aber in Christo uns den ganzen Reichtum der Vergebung geschenkt hat. Darum wollen wir uns heute ein wenig mit der Vergebung bemühen, befassen, weil selbst unter Kindern Gottes immer wieder festgestellt wird, dass sie nicht völlig in dieser Vergebung gefunden werden. Und das ist ein geradezu gewaltiges Hindernis in der notwendigen Gemeinschaft mit Jesus dem Herrn gefunden zu werden. Und der Herr Jesus will, dass wir in der Vergebung zu ihm leben. Und das kann nur dann sein, wenn wir in der Vergebung untereinander gefunden werden. Diese Einzelheiten werden wir dann im Laufe der Stunde hören, worum es geht.
Dieses verlesene Wort jedenfalls ist zuweilen so verstanden worden und aufgefaßt worden, dass ich mich zuvor mit meinem Bruder, wie es hier heißt, „wenn du nun deine Gabe darbringst“, dass ich mich mit meinem Bruder zuvor versöhnt haben müsse, ganz gleich ob ich mich schuldig gemacht habe oder nicht. Das meint aber die Bibel hier nicht, aber das wird oft so aufgefaßt. Was ist, dürfte die Frage lauten, wenn ich mit meinem Bruder über eine Verfehlung in der Liebe des Christus spreche und dieser Bruder dann, darum dass ich mit ihm gesprochen habe, etwas gegen mich hat? Dann ist doch gerade das Gegenteil von dem erfüllt, was Gottes Wort hier sagen würde. Also ist hier nicht gemeint, dass wir um alles mit dem Bruder versöhnt sein müssen, sondern wir sollen das versöhnt haben, was an uns liegt.
Ich mache auf folgende Umstände aufmerksam. In dem Augenblick, wo unter zwei Kindern Gottes Streit war, Zank war und der eine geht zum anderen und der andere sagt, ich vergebe dir nicht, oder er macht einen so genannten Burgfrieden, weil die Bibel sagt, dass wir zur Vergebung verpflichtet sind, aber im Herzen hat er ihm nicht vergeben. In dem Augenblick ist der eine, der gegangen ist um Vergebung zu bitten, obgleich er gar nicht der schuldige war, in den Augen des Herrn in Vergebung, auch dann wenn er der schuldige war und um Vergebung gebeten hat und der andere will nicht ganz vergeben, das sind jene Leute, die sagen: ich vergebe dir, aber... Dieses Aber dreht alles vorher genannte ins Gegenteil. Wie würden wir urteilen, wenn Gott sagen würde: ich vergebe dir, aber in die Herrlichkeit kommst du nicht. Was nützt uns dann eine Vergebung, wenn wir dann trotzdem in die Verdammnis kämen? Hier sehen wir, wie wichtig es ist, dass wir uns mit den Dingen des Wortes Gottes auseinander setzen, dass wir es erkennen und erfassen was die Schrift hier meint bei solchen Aussagen, wie wir sie heute vor uns haben. Vergebung.
Will der Herr mit diesen Worten, die wir verlesen haben, sagen, dass ich in solchen Fällen nicht fähig bin mit einem Opfer des Lobes vor das Angesicht des Herrn zu treten? Und da muß ich sagen, selbst wenn ich der schuldige war und ich habe den Nächsten darum gebeten, ob er zu mir gesagt hat: ich vergebe dir nicht, oder ob er gesagt hat: ich vergebe dir vom ganzen Herzen aufrichtig, ist für den, der da aufrichtig kommt, ein und dasselbe. Er ist vor Gott wiederhergestellt. Und der Unschuldige, der aber nicht bereit war seinem Nächsten zu vergeben, nimmt die ganze Schuld des anderen auf sich. Wir kommen im Verlaufe der Stunde noch auf die Dinge. Und das ist eine ernste Sache, soll ich mich vorher mit dem Bruder versöhnen. Kann ich mich überhaupt versöhnen, wenn ich nicht gegen einen Bruder verfehlt habe? Kann ich mich versöhnen ohne Verfehlung? Wir reißen also jetzt eine ganze Kette von Möglichkeiten auf, die es in der Praxis gibt. Wir spüren also schon etwas davon, dass das Wort eine solche Bedeutung wohl nicht haben kann. Wen gilt denn das Wort des Herrn hier in dieser Stelle: „Gehe zuvor hin, versöhne dich mit deinem Bruder“. Es heißt nicht: Versöhnt euch miteinander. Das steht nicht geschrieben. Würde das geschrieben stehen, gäbe es eine ganze Menge, eine Fülle von neuen Sünden, sondern es steht geschrieben: „Versöhne dich...“. Hier wird nicht gefragt, ob du der schuldige oder der unschuldige bist. Es heißt, versöhne dich. Hast du schon darüber nachgedacht, wie es in unsrem eines jeden Leben aussieht in der Beziehung zur Vergebung? Und wenn das Wort des Herrn sagt: „Wenn ihr einander nicht vergebet, so wird auch euer himmlischer Vater euch nicht vergeben“, ist offenbar, dass wir nur dann und in so weit wir einander gegenüber in der Vergebung leben, auch vor Gott in der Vergebung sind. 
Der vor dem Herrn schuldige Bruder soll sich mit dem anderen versöhnen. Das ist das erste. Versöhnung auf Gegenseitigkeit ist immer falsch. Dieser Gedanke, ich versöhne mich nur mit dem anderen, wenn er auch mir vergibt, ist eine völlig unbiblische Auffassung und ist aber häufiger als wir glauben unter der Schar der Gläubigen auffindbar. So ist es in der Weltpolitik. Wenn ich an die fünfziger Jahre zurückdenke, da war das in Korea. Da fiel Nordkorea über Südkorea her und dann kam der Mac Artur und machte riesige Landungen und schnitt oben alles ab. Haust du meinen Koreaner, haue ich deinen Koreaner. Das ist Altes Testament: „Auge um Auge, Zahn um Zahn“. Versöhnung auf Gegenseitigkeit ist also falsch.
Es kann solche Dinge geben, Versöhnung also auch gegenseitig, wenn sich Gläubige gegenseitig in Schuld gebracht haben, aus der Warte Gottes, aber das nützt mir selbst nichts, ob der andere sich an mir verschuldet hat, ich habe hier mich zu versöhnen. Darum geht es. Denn dann hätte der Teufel ein leichtes Spiel mit uns. Wir brauchten uns nur dann noch zu versöhnen, wenn der andere bereit ist sich mit mir zu versöhnen. Und weil der andere das nicht will, lebe ich in unversöhnten Verhältnissen. Das wäre es. Diese Versöhnung auf Gegenseitigkeit ist etwas ganz anderes und betrifft wesenhaft das Blickfeld Gottes (zu uns Menschen) hat mit unserem Verhalten eigentlich nichts zu tun.
Eine Frage: Ist unsere Versöhnung, beruht unsere Versöhnung mit Gott auch auf Gegenseitigkeit? Jetzt müssen wir scharf denken. Finden wir überhaupt in der ganzen Bibel, im Gottes Wort einen einzigen Satz, dass sich Gott mit uns Sündern versöhnen müßte? Das gibt es nicht. Gott bedarf überhaupt nicht sich mit uns zu versöhnen. Warum denn nicht? Weil er, Gott, nie etwas gegen uns in irgend einer Zeit hatte, weil er sich nie versündigt hat, weil er nie etwas an der Menschheit verbrochen hat. Deshalb kann Gott sich mit uns nicht versöhnen, aber wir haben uns gegen ihn, den lebendigen Gott versündigt und müssen deshalb mit Gott versöhnt werden. Der Weg der Versöhnung, diesen Weg, es ist ein herrlicher Weg, weil in dem Weg der Versöhnung die Kraft der Sünde zunichte gemacht wird, hinter dem die Aussprüche, hinter dem die Verheißungen Gottes stehen. Den Weg der Versöhnung hat der Herr für uns gleichsam gebahnt.
Wir schlagen dazu 2.Kor.5 auf und lesen da den V.18. Da heißt es durch Paulus geredet: „Alles aber von dem Gott, der uns mit sich (nicht, der sich mit uns) selbst versöhnt hat durch Jesum Christum“. Er hat also eine Versöhnung gebracht, dass wir versöhnt sein konnten in ihm. Es geht weiter: „Und darum hat er (Gott) uns den Dienst der Versöhnung gegeben, damit wir versöhnt sein können, nämlich dass Gott in Christo war, die Welt mit sich versöhnend, nämlich uns die Übertretungen nicht zurechnend und darum hat er das Wort der Versöhnung in uns niedergelegt“. Nun werden wir in V.20 aufgerufen, wir sind gleichsam Gesandte für Christum mit dem Aufruf: „Laßt euch versöhnen mit Gott“. Wir haben uns mit Gott zu versöhnen. Warum? Wegen der Sünde. Jede Sünde ist gegen Gott. Es gibt keine Sünde, die nicht gegen Gott sei. Deshalb müssen wir immer lachen, wenn der Teufel wieder eine Seele belogen hat und sagt ihnen, sie hätten Sünde wider den Heiligen Geist begangen, deshalb hätten sie so schlecht Vergebung. Ich billige dem Teufel zu, dass er ein Lügenkünstler ist, aber gleichzeitig müssen wir laut lachen, dass dieses Dämonenwort: Sünde wider den Heiligen Geist, überhaupt nicht in der Bibel geschrieben steht. Ist das bekannt? Es gibt es nicht in der Bibel, in keiner Übersetzung bis heute. Es könnte sein, es käme noch eine, aber bis heute ist so etwas nie in der Bibel geschrieben gewesen, egal welche Übersetzung wir nehmen. Ich darf nur fragen: Nenne du mir die Sünde, die nicht wider den Heiligen Geist ist? Deshalb wenn diese Seelen belogener Weise, verlogener Weise durch den Teufel gequält werden und sie sagen: Bruder Bergmann, mit mir ist es ganz schlimm, ich habe Sünde wider den Heiligen Geist getan. Sage ich: Das ist ja wunderbar, ich auch. Was Sie? Doch! Nennen Sie mir eine Sünde, die nicht wider den Heiligen Geist ist? Gott hat uns in Christus den Dienst der Versöhnung gegeben mit dem Auftrag vergleichsweise mit Aposteln vom Dienst her. Hier heißt es „Gesandte“. Apostel heißt Gesandter, mehr nicht. Mit dem Ruf: „Laßt euch versöhnen mit Gott“. Verlorene sind eigentlich nur solche, die sich haben nicht versöhnen lassen, mehr ist an den Verlorenen nicht dran. Aber der Tatbestand, dass wir durch die Sünde Adams allein von Gott schon getrennt sind, bedarf einer Veränderung, um in die Gemeinschaft mit dem lebendigen Gott zu kommen und dieses Mittel ist die Versöhnung, zu der wir gar nicht in der Lage waren die Versöhnung herbeizuführen. Das ist der Ausdruck eines gnädigen Gottes, dass er bereit war uns die Versöhnung in die Hände zu legen, damit wir den Dienst dieser Versöhnung tun können, uns mit Gott versöhnen zu lassen. Dafür hat Gott das Opfer gebracht, welches uns in Christus geschenkt ist, das Opfer unseres Herrn Jesus. „Laßt euch versöhnen mit Gott“. Ich habe noch nichts gelesen, dass ein Aufruf da gewesen wäre, Gott müsse sich mit uns versöhnen.
Durch die Sünde kam Kriegszustand zwischen den Menschen und Gott. Das wunderbare Verhältnis einer göttlichen Harmonie von Frieden und Eintracht im Garten Eden wurde gestört durch den Menschen. Er hörte auf das Schlangengeflüster und dadurch war Kriegszustand. Ein Kriegszustand wird aufgehoben durch eine Versöhnung. Und weil Gott nicht gesündigt hat, sondern der Mensch, ist es ganz offenbar, dass wir uns mit Gott zu versöhnen haben. Durch den Versöhnungsdienst wird letztlich Kriegszustand mit Gott beendet. Aber weil wir das Mittel, auch die Bezahlung, Krieg kostet Geld, nicht hatten, hat Gott dafür die Summe bezahlt in der Dahingabe seines geliebten Sohnes. So brauchen wir nur noch wahrheitsgemäß uns als die Schuldigen vor Gott zu bekennen, das heißt, unsere Sünden vor ihm bekennen. „So wir unsere Sünden bekennen, ist er dann treu“. Er vergibt sie uns, damit dieser Versöhnungsdienst wirksam wird. Gott heißt uns ja nicht Dinge und vollzieht es dann nicht, wenn wir kommen, das macht der Herr nicht. Die Bibel sagt: „Kommet her zu mir alle“. Und die Schrift bestätigt, dass er „niemanden hinaus stoßen wird“. Jeder der in Aufrichtigkeit des Herzens als ein verlorener Sünder zum Lebensheiland gekommen ist, hat dieses Leben empfangen können auf Grund der Vergebung, die niedergelegt ist in der Versöhnung in Christo.
Wir sehen aber auch daraus, dass der schuldige Teil versöhnt werden muß und nicht umgekehrt, nicht der Unschuldige. Nun könnten wir sagen, ja wie ist es bei zwei Gläubigen, wenn einer schuldig ist und der andere nicht? Geschwister, wir haben keinen Blick für uns selbst, vor Gott sind wir alle schuldig, egal ob da mehr oder weniger wäre. Wißt ihr, dass zu einem Streit immer zwei sein müssen. Habt ihr schon mal gesehen, dass draußen auf der Straßenkreuzung ein gewaltiger Lärm war, dass einer mit sich selbst zankte? Ich kenne es nicht, es könnte höchstens Alkohol sein, aber dann ist es auch wieder ein anderes Thema. Aber einer kann sich doch nicht mit sich selbst streiten und zanken. Und wenn schon Streit unter Gläubigen ist, dann bringen wir zu diesem Streit meist selbst Schuld mit. Ich sage das, damit wir nicht all zu heilig von uns denken sollen im Blick auf unseren Gott, der nie schuldig geworden ist. Er kann es gar nicht. Ein solcher Gott hat uns vergeben. Und wie, wir wollten dann einander nicht vergeben? Wie bitte? Die wir alle solche Schuld on Maß an uns haben. Nur weil der andere vielleicht mehr Schuld in der einen Sache erkennbar von sich gegeben hat, der konnte sich nicht so heraustricksen und da ist auf den anderen mehr Schuld hängen geblieben. Eine Auslegung mit gegenseitiger Schuld findet also keine Beziehung, keinen Platz.
Die Schriftstelle will doch folgendes sagen: Kommst du vor Gott, vor sein heiliges Angesicht mit einem Opfer, das Opfer mag sein, ihn anzubeten, ihn zu bitten, Fürbitte zu tun, so muß dein Herzenszustand so sein, dass Gott dein Opfer annehmen kann. Geschwister, wir haben mehr als genug in der Seelsorge Fälle, dass man uns sagt: Bruder mir fällt es furchtbar schwer meinem Nächsten zu vergeben. Oder das man sagt: Bruder Bergmann, sie können alles von mir verlangen, nur verlangen sie nicht, dass ich meinem Nächsten vergeben soll, dem nicht! Das ist eine Dämonenrede, weil der Teufel im Unvergebenen lebt. Er hat keine Versöhnung mit Gott. Die Bibel sagt in Hebr.2: „Er nimmt sich für wahr nicht der Engel an“. Für die Engel, die auch Geschöpfe Gottes sind, gibt es keine Annehmung von Versöhnung, gibt es nicht. Warum denn nicht? Weil die Engel das heilige Angesicht Gottes in der Herrlichkeit gesehen haben. Und wir? Gott Lob, hier haben auch die Visionäre keine Ausrede, die da meinen, Gott oder Jesus gesehen zu haben in einer wunderbaren schillernden weißen Gestalt. Das waren Teufel, die sich dir gezeigt haben, wenn du solches hattest. Die Bibel sagt: „Niemand hat Gott jemals gesehen, der eingeborene Sohn, der in des Vaters Schoß ist, der hat ihn kundgemacht“.
Vielleicht wenn du deine Gabe bringst zum Altar Gottes, geistlich gesprochen, magst du vielleicht deine Verfehlungen vergessen haben, das ist ein rein menschlicher Vorgang. Nur eines bitte nicht, versuche nicht die Vergebung zu umgehen, weil du auch mitunter andere Sachen vergessen hast, da kannst du dich nicht dann dahinter verbergen, ich habe es vergessen, sondern hier ist wirklich das echte Vergessensein gemeint, was da auch angesprochen ist. Und jetzt, wo du vor einem Altar mit Gott trittst, da durchdringt dich angesichts der Gegenwart des Herrn sein Licht. Du wirst dir bewußt, dass dein Bruder, du hast nichts gegen ihn gehabt, deshalb kamst du bis zum Altar, aber dort spürst du durch das Licht des Herrn, dass ein anderer etwas gegen dich habe, hier wird nicht von Schuld gesprochen, sondern der Tatbestand wird aufgezeigt, allein unser Wissen, dass wir wissen, ein anderer hat im Herzen etwas gegen uns. Das genügt um die Gabe dem Herrn nicht zu überstellen, nach dieser Aussage. Gehst du und überkletterst du dein Gewissen, wißt ihr, was der Erfolg ist? Dann hat Gott dein Gebet, deine Gabe nicht angenommen, gleich dem Kain. Spüren wir jetzt, dass es um eine Heiligkeit geht angesichts unseres Gottes. Ich weise hier ausdrücklich auf eine Sache des Alten Testaments hin. Da gab Gott ernste Weisungen, dass die Opfer der Lämmer, die sie zu bringen hatten, ohne Fehler sein mußten. Würden die Israeliten Lämmer bringen, die blind waren oder lahm gingen oder irgendwie schief waren oder nicht mehr richtig laufen konnten, sie hatten nur bestes Material zur Opferung zu bringen, dann konnte Gott diese Opfer nicht annehmen. Und Gott mußte immer wieder in Israel klagen: „Ihr habt mir blindes und lahmes dargebracht“. Viele Israeliten waren ja auch Juden und die Juden sind ein Volk, die können zehn Mal so schnell rechnen wie wir, auch besser. Und sie haben dann gesagt, na ja, nächste Woche ist Opferung, wir wollen mal gucken welcher Levit bei den Opferungen ist. Ach, da ist der alte Simeon dran, der sieht sowieso schlecht, der merkt nicht, dass das Opfer blind ist. Da werden wir hinten das blinde Dingen mal rausholen, das schaffen wir dann rauf. Wißt ihr Geschwister, das ist das fleischliche Denken. Gott sieht es. Gott sieht in dein Herz hinein und Gott kennt die Beweggründe, ob du vor Gott rein sein willst. Das ist ja Unreinheit, was da der Israelit sich gegen Gott erlaubte. Das ist ja die Unreinheit in der Gemeinde Jesu, dass wir meinen, Gott wäre ein gnädiger Gott. Das ist kein gnädiger Gott mit deinen gewollten Boshaftigkeiten. Er ist nur ein gnädiger Gott, wenn du aufrichtig wirst, aber das ist doch gerade Unaufrichtigkeit wenn wir versuchen Gott etwas unter den Teppich kehren zu wollen, er merkt es. Gott merkt es.
Würden wir also Opfer darbringen und Opfer herzubringen, indem wir die Dinge der Verfehlung nicht geordnet haben, dann bringen wir im Schattenbild des Alten Testaments fehlerhafte Opfer zum Altar, zur Schlachtung. Das Üble ist, dass mit solchen fehlerhaften Gaben im Alten Testament diese Ziegenböcklein und diese Schafe ein Bild auf das Lamm Christus waren. Das wäre also eine Behauptung, dass Christus unvollkommen sei. Darum mußten nur vollkommene Tiere geschlachtet werden. Da durfte solches nicht sein.
„Gehe zuvor hin“, heißt es in unserem Textwort. Und Geschwister, ich muß sagen, das ist nicht leicht hinzugehen. Da geht etwas vor in unserem Herzen. Da gibt es einen Kampf und da muß ich fragen, warum gibt es solch einen harten Messerkampf, es geht bis ans Messer. Das schneidet ins Herz ein und wehe, Bruder und Schwester, du läßt dich diesem Kampf zwischen Licht und Finsternis ausgesetzt sein, du gehst kaputt. Du gehst wörtlich kaputt. Für uns, die wir dem Herrn Jesus gehören, gibt es nur ein Verhalten im Licht und nicht ein Zwischenverhalten. Diese Sünde ist, die in uns schneidet. Der alte Mensch stellt sich dagegen, der alte Mensch hat immer etwas gegen das Sterben. Wir sollen geistlich sterben. Denn wenn wir geistlich mit Christus im Einssein seines Todes gestorben wären wie Gott es will, dann würde es ja in unseren Herzen nicht mehr dieses Messerstechen auslösen. Oder hast du es noch nie erlebt? Dann könnte ich nur sagen, dann hast du dich noch nie so gedemütigt wie der Herr das will. Gehe nur hin, sagt die Bibel. Und zu wem sagt das Gottes Wort? Hier in Mt.5, zu wem sagt Gott in seinem Wort? V.23, du erinnerst dich, nicht das du schuldig bist, sondern du erinnerst dich, dass dein Bruder etwas wider dich hat. Hast du es jetzt verstanden? Wenn ein anderer etwas gegen dich hat, wenn ein anderer sich versündigt hat, sollst du auch noch hingehen? Ja, hier steht es geschrieben. Dann sagt der Teufel, das ist ungerecht, der Schuldige muß bekennen. Dann findet das Schlangengeflüster statt. Du mußt ihm nur nachgeben, dann endest du dort wo Eva einst stand. Ich sage hier heute, das ist nicht leicht, aber es ist Gott wohlgefällig und darum wollen wir es tun. Und du darfst es nicht tun, um dahin zu gehen in dem Bewußtsein, du wärst unschuldig, dann kommt für den anderen, den Schuldigen kein Segen heraus. Dann gibt es zwar Frieden, mitunter - Frieden, wir nennen das in unserem Sprachgebrauch „Burgfrieden“, da kann es jeden Moment explodieren hinter einem Burgfrieden. Und das kommt. Die Explosion kommt. Gott hat mit uns keinen Burgfrieden geschlossen. Oh wir wollen Gott danken, er hat Frieden gemacht durch das Blut des Kreuzes. Von Burgfrieden gibt es nichts in der Bibel, hören wir mit solchen Dingen auf.
Hinzugehen, selbst wenn wir schuldig sind, kostet unendlich viel, aber hinzugehen ohne das wir die Schuld..., das kostet noch mehr. Das ist ein unendlich schwerer Weg. Geschwister, dieser Weg war der Weg Jesu mit uns. Das hat Jesus für dich getan. Hast du schon mal nachgedacht was der Heiland für dich getan hat? Er hat es aus Liebe zu dir, aus Liebe zu dir hat er das getan. Du mußt das aber tun, wenn du weißt, dass der andere etwas gegen dich hat. Das ist natürlich viel, viel schöner und viel bequemer für uns und auch der alte Mensch hat da nichts dagegen, wenn du die Opfergabe nimmst, der andere hat sich ja gegen dich versündigt, dann nimmst du den Korb voller schöner Früchte, im Sinne des Alten Testaments und schlenderst dann zum Altar vor und stellst den Korb hin und nimmst die Früchte raus und legst sie auf den Altar. Schön, nicht. Es ist leicht die Opfergabe, viel leichter als dieser Weg zum Bekenntnis hin zu gehen das Opfer darzubringen und über den Fehltritt des anderen mit Gnaden darüber hinwegzugehen, ihnen Liebe zu bringen. Das hat Jesus getan. Der Herr Jesus hat noch zu keinem gesagt, den er angenommen hat: Du Lump. Das hat er nie gesagt. Das kann keiner von uns sagen, nicht einer. Die Bibel sagt ausdrücklich: „der nichts vorwirft“. Wißt ihr was ein Vorwurf ist? Das ist etwas, was in der Alchemistenküche des Teufels gekocht worden ist, das ist ein Vorwurf.
Der Herr aber sagt: „Gehe zuvor hin“. Wer sagt das? Der Herr sagt das, nicht der Mensch. Damit ist es offenbar, dass wir hier den Weg des Herrn erkennen. Sage willst du überhaupt den Weg Jesu gehen? Mit dem Mund oder mit dem Herzen? Im Mund tut es nicht weh, aber im Herzen schneidet es, wenn du den Weg Jesu gehst. Wie schneidet es denn? Beim Herrn Jesus fuhr ein Speer des römischen Knechtes durch sein Herz. Und ein Schwert ist angesichts dieser Handlungen durch die Seele der Mutter des Herrn gegangen, der Maria. 
Im Alten Testament mußten nach 3.M.5,2-26, erstens, das Schuldige erstattet werden. Zweitens, ein Fünftel hinzu gefügt sein. Dann erst war es möglich vor Gott gültige Sühnung geschehen zu lassen. Und Geschwister, das ist ein Punkt, der die Gemeinde Jesu schwach macht und schwach gemacht hat, weil wir heute eine Zeit haben, sie ist mit einem ganz anderem Redejargon ausgerüstet gegenüber den Worten der Heiligen Schrift. Der moderne Mensch nennt das heute Dialektik. Die Dialektik ist eine Lügenrede des Menschen. Sie versucht aus aller Konfrontation, aus jeder Gegenüberstellung, versucht der Mensch eine Diskussion herbeizuführen, um zu einem Kompromiß zu kommen. Und durch den Kompromiß, überhaupt die Kompromißbildung ist eine dämonische Angelegenheit, vor Gott gibt es nur Konsequenzen. Und jeden Kompromiß, den wir mit der Welt oder mit der Sünde machen, erschwächt uns bis in die Tiefe.
Vergleichen wir das Wort, das wir am Samstag abend hörten von Mk.11,25. Dort sagt der Herr: „Wenn ihr im Gebet darstehet, so vergebet wenn ihr etwas gegen jemanden habt“. Merkwürdig, es handelt sich hier bei dieser Aussage in dieser Stelle um die gleiche Sache. Nur wendet sich der Herr wiederum an den, der gar nicht gesündigt hat. Also wendet sich der Herr an den, gegen den gesündigt wurde. Er soll, wenn er betet, zuerst die Dinge klar machen. Warum denn das überhaupt? Ja weil das ein Hindernis ist Gott gegenüber. Und die Schrift fährt fort: „Auf dass auch euer Vater, der in den Himmeln ist, euch eure Übertretungen vergebe“. Der Vater im Himmel ist unser Vorbild. Und hier beziehen wir unsere Anweisungen, wie beide Seiten vor Gott angenehm werden, wie Christus getan hat. Eine solche Parallele finden wir noch in Gal.3,13: „Einander ertragend (Das fällt manchmal schwer, nicht? Manchmal müssen wir es nur noch, weil wir in häuslicher oder ehelicher Gemeinschaft leben oder in gemeindlicher Gemeinschaft, sonst würden wir es nicht tun, sonst würden wir solche Leute gar nicht grüßen, nicht wahr.) und euch gegenseitig vergebend, wie auch der Christus“ und so weiter. Das ist die Aussage des Wortes Gottes. Wenn wir diese vergebende Liebe nicht im Vordergrund stehen sehen, dann treten anstelle dieser Liebe harte Worte hervor.
Ich beschäftige mich Zuhause für eine Verkündigung, ich bin schon eine ganze Zeit da dran, mit dem Herzen des Menschen. Das ist ein tolles Möbelstück, das Herz des Menschen. Die Bibel sagt was alles aus dem Herzen eines Menschen hervorkommt. Das ist ein Katalog, da kann man sich schämen bis drei Stockwerke unter dem tiefsten Keller, was aus meinem Herzen kommt, das ist ein ganz böser Apparat... Und dieses Herz ist verbunden mit der Funktion der Seele. Und wenn die Liebe des Christus durch die Reinigung der Herzen hinein kommt, das Herz ist ein Schrittmacher, ein Impulsgeber für die ins Gehirn geführten Gedanken, genau wie das Herz immer schlägt, so gibt das auch Impulse und Anregungen für die Gedankenwelt. Das geht ununterbrochen. Und wenn das in einem schmutzigen, in einem unvergebenen Zustand belassen worden ist, dann pulsiert das Unvergeblichkeiten. Wo heraus? Aus dem Mund. Und wenn unsere Herzen mit der Liebe des Christus durchdrungen sind, dann kommen Worte Jesu heraus, aber pulsieren tut es unentwegt. Das ist das Herz. Solchen Apparat hast du in dir stecken, aber du hast selbst die Verantwortung, was in deinem Herzen zum Vorschein kommt. Und Gott sieht. Es steht nicht geschrieben, dass er den Mund ansieht. Er sieht das Herz an. So steht es geschrieben. Der Urgrund der tiefsten Bewegungen, warum wir das und jenes gesagt und getan haben, kommt aus dem Herzen hervor.
1. Wenn jemand ein Opfer dem Herrn bringen will, sagt uns Gottes Wort in Mt.5,23: „Gehe zuvor hin“ und das wollen wir uns merken, nicht im Bewußtsein, sondern wir wollen das auch tun, sonst sind wir vergessliche Hörer gewesen, sonst ist das Wort der Gnade umsonst an unsere Ohren erschollen.
2. Der Herr will den Bruder, gegen den gesündigt worden ist, mit einem Herzen voll von vergebender Liebe in seiner Gegenwart sehen, wenn er seine Gaben darbringt. Jetzt geben wir acht. Wenn ein Bruder weiß, dass ein anderer etwas gegen ihn hat, dann ist das so lange, wie der Schuldige noch nicht gekommen ist. Das spricht ihn nicht rein, sondern er hat hinzugehen, diesen Büßerweg zu gehen - das geht tief. Warum? Weil Gott den Unschuldigen in der vergebenden Liebe des Christus sehen will. Gott hat ein Recht darauf.
Ich glaube, wir müssen aufhören, es ginge eigentlich noch etwas weiter, unsere Zeit ist um. Wir wollen uns mit diesem herrlichen Worte Gottes befassen. Ich darf hier sagen, dass es überhaupt nichts besseres gibt als sofort seinem Nächsten zu vergeben, egal was er dir getan oder gesagt haben mag. Vergib du, zuerst in deinem Herzen. Die Welt würde darüber lachen. Das ist ja Blödsinn so was. Ja, sicher, dafür sind wir aber nicht in  der Welt. Und der Herr möchte uns ganz klar den Trennungsstrich zeigen, dass wir mit der Welt nichts zu tun haben. Schon in dem uns bekannten „Vater unser“ von Mt.6,12 wird uns solches gesagt, wie auch wir vergeben unseren Schuldigern, so wird auch Gott uns vergeben. Hier geht es nicht um Sünden, die uns verloren oder nicht verloren sein lassen, sondern hier geht es um die Heiligkeit des Herrn inmitten seiner Gemeinde. In der Beziehung zur Vergebung hin zu Gott und unseres Errettetseins können Menschen nicht vergeben. Deshalb steht auch geschrieben, dass der Sohn des Menschen Gewalt bekommen hat auf Erden „Sünden zu vergeben“ (Mt.9,6). Von einem Papst habe ich noch nichts gelesen. Von einer Priesterbefähigung im Neuen Testament Sünden, die dem Sohne des Menschen zugestanden werden in die Vergebung zu nehmen, habe ich noch nichts gelesen. Falls jemand solch eine Stelle findet, wird er gebeten mich Nacht und Tag anzurufen. Ich müßte das sofort wissen. Ich bin dann auch Nachts bereit sofort aus dem Bett zu springen. Wir danken Gott, der da gerecht ist, dass Gott die Vergebung, die uns mit der Ewigkeit verbindet, nicht in die Hand eines sündlichen Menschen gelegt hat. Das leuchtet jeden Menschen ein, dann ist man natürlich hingekommen und hat dann gesagt, ja dann ist eben der Papst unfehlbar, fertig. Nein, so geht es nicht. Die Bibel redet ganz klar, dass alle Menschen Lügner sind, sagt die Bibel. Gott hat die Vergebung in der Beziehung unserer Ewigkeit nicht in die Hand eines Lügners gelegt, sondern in die Hand des Sohnes der Liebe. Und wie wohl tut es, wenn wir uns in dem Bewußtsein bewegen, der Herr hat uns lieb, der Herr hat dich lieb. Ist das nicht herrlich? Ist das nicht wunderbar? Darum preise seinen Namen. Danke ihm. Bete ihn an. Amen.
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